
Die Pädagogische Hochschule Heidelberg  
auf dem Weg zur Bildungsuniversität 

 
1. Schritt: Erziehung zur Demokratie 

 
 

 
 
Prof. Dr. A. Wellensiek anl. der Amtseinführung als Rektorin am 11.11.2009 
 
 
Das Datum des Vortrages könnte einen Satire geeichten Leser, auch eine Leserin, 
auf den Gedanken bringen, dass hier Frau Prof. Wellensiek, die neue Rektorin, mit 
großem Schalk, bezugnehmend auf die Entstehungsgeschichte der Fastnacht/des 
Karnevals/des Faschings (der geneigte Leser und die geneigte Leserin mögen für 
sich die zutreffende Bezeichnung wählen), die Hochschulstruktur, wie sie sich nach 
der letzten Gesetzesänderung darstellt (nämlich quasi als ein Rückfall in die muffige 
Zeit der alten Talare), und in Überspitzung (Satire) auf den Verlust demokratischer 
Prinzipien hinweist. 
 
Der Verf. ist sich allerdings nicht sicher, ob diese Satire tatsächlich beabsichtigt war. 
Der Verdacht liegt nahe, dass die Rednerin selbst als Zensor ihrer Satire auftritt, die 
die Satire also nicht bemerkt hat – das Merkmal einer außerordentlich gelungenen 
Satire! 
 
Oder sollte durch die offensichtlich falsche und für jedes Mitglied der Pädagogischen 
Hochschule als falsch erkennbare obige Aussage auf diese undemokratischen Prin-
zipien verwiesen werden? Sind damit das „Subversive, möglicherweise Beängsti-
gende“ gemeint, Begriffe, mit denen die Rektorin die Bildungs-Definition von Helmut 
Peukert bewertet. Hat hier eine Verschiebung des Subversiven stellvertretend in 
einen anderen Inhaltsbereich stattgefunden, um das Subversive noch subversiver zu 
gestalten? Soll es beängstigend (für wen?) werden, wenn hier ein Demokratie-Wolf 
im Schafspelz der Vorstandsvorsitzenden aus der Vorstandsetage heraus subversiv 
die undemokratischen Prinzipien der Pädagogischen Hochschule in der satirischen 
Überhöhung durch den Gegensatz anprangert? Ist hiermit vielleicht erst der Marsch 
durch die Institutionen in konsequenter Nachfolge der sog. 68er Generation nun 
angekommen? 
 
Fragen, die die nächsten Schritte werden beantworten helfen, meint 
 
Hermann Schöler 
 
im November 2009. 


